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Kurz notiert

SPD-Neujahrsempfang
mit Christian Ude
Bamberg — Mit Christian Ude,
langjähriger Oberbürgermeis-
ter der Stadt München, wird
die SPD Bamberg als Haupt-
redner bei ihrem heutigen
Neujahrsempfang Bilanz zie-
hen und den Blick nach vorne
richten. Die Veranstaltung be-
ginnt um 19 Uhr im Innova-
tions- und Gründerzentrum,
Kronacher Straße 41. „Alle in-
teressierten Bürger sind will-
kommen“, so der Vorsitzende
der SPD Bamberger Land,
Andreas Schwarz. red

Schlachtschüssel
beim Bürgerverein
Bamberg — Der Bürgerverein
Gangolf II.Distrikt lädt am
Montag, 25. Februar, zum
Schlachtschüsselessen ein. Be-
ginn ist um 18.30 Uhr im Ver-
einsheim Wanderfreunde
„Wilde Rose e. V.“, Memmels-
dorfer Straße 26. Um Anmel-
dung bis 22. Februar bei der
Metzgerei Kalb in der Theuer-
stadt 5 in Bamberg wird gebe-
ten. Ein Kostenbeitrag wird er-
hoben. red

Vorsorge für Unfall,
Krankheit und Alter
Bamberg — „Patientenverfü-
gung – Vorsorge für Unfall,
Krankheit und Alter durch
Vollmacht“: Dieser Vortrag
findet am Montag, 25. Februar,
um 18 Uhr bei Pro Familia
Bamberg, Willy-Lessing-Stra-
ße 16, unter der Leitung von
Bettina Knorr (Hospiz-Akade-
mie) statt. Ein Kostenbeitrag
wird erhoben. Um Anmeldung
unter der Telefonnummer
0951/133900 wird gebeten. red

VON UNSERER MITARBEITERIN

MARION KRÜGER-HUNDRUP

Bamberg — Emil Hartmann hat
eine klare Botschaft, die vom Ju-
biläumsjahr ausgehen soll:
„Kein junger Mensch darf verlo-
ren gehen. Jeder junge Mensch
hat das Recht auf die Teilhabe an
der Gesellschaft.“ Der Gesamt-
leiter des Don-Bosco-Jugend-
werks Bamberg fügt hinzu: „Wir
müssen Strukturen schaffen und
Menschen dafür begeistern, die
das ermöglichen.“

Emil Hartmann weiß nur zu
gut, dass es dafür „große Kreati-
vität“ geben muss. Und „Mut-
ausbrüche“, wenn es um be-
nachteiligte junge Menschen
geht. Umso dankbarer zeigt sich
der Sozialpädagoge über die Un-
terstützung vieler Bamberger
für das Jugendwerk: ideeller und
finanzieller Art. Denn trotz der
öffentlichen Regelfördermittel
sei so manches Projekt nur mit
Spenden leistbar: „Wir brau-
chen jährlich rund 140 000 Euro
Spenden für nicht geförderte
Maßnahmen“, erklärt Hart-
mann.

Seit 1989 leitet er als erster
Laie das Jugendwerk der Salesia-
ner Don Boscos. Diese katholi-
sche Ordensgemeinschaft ist
nunmehr seit hundert Jahren in
Bamberg ansässig. Der damalige
Weihbischof Senger hatte
höchstpersönlich die Salesianer,
die „als Erzieher der männlichen
Jugend bereits Weltruf genie-
ßen“, die Leitung eines neu zu
gründenden Lehrlingsheims in
der Weide zu übernehmen.
Würzburg war bis 1919 die ein-
zige salesianische Niederlassung
in Deutschland. Der erste Di-
rektor in Bamberg wurde Pater
Georg Wagner, zugleich Präses
des St. Heinrichsvereins für die
Jugend, der die bedeutende Rol-
le der Salesianer in der Jugendar-
beit auch außerhalb des Lehr-
lingsheimes unterstrich.

1925 entsteht ein Neubau in
der Hornthalstraße: das Canisi-
usheim, in dem bald über 130
Lehrlinge und Mittelschüler le-
ben. 1931 übernehmen die Sale-
sianer auch die „St. Josefsan-
stalt“ auf dem Jakobsberg. 1937
entzieht der Oberbürger-
meister der Stadt
Bamberg den Or-
densmännern
die Erzie-
hungsberech-
tigung und
schließt das
Canisius-
heim. In ei-
nem Bericht
des damaligen
Regierungsprä-
sidenten (vom 8.
Juli 1937) heißt es:
„Die Patres und Kleri-
ker des Canisiusheimes standen
seit Jahren in scharfem Gegen-
satz zum nationalsozialistischen
Staat.“

1947 wird das Canisiusheim
zum zweiten Mal eingeweiht,
bald wohnen darin schon wieder
fast hundert Buben. Das Jahr
1950 setzt eine besondere Weg-
marke bis zum heutigen Tag: Sa-
lesianerpater Feuerlein gründet
den Sportverein DJK Don Bosco
und die Don-Bosco-Musikan-
ten. Die Blasmusiker haben im-
mer noch ihren Proberaum im
Canisiusheim. Und von den der-

zeit fünf Salesianern in Bamberg
ist mit Pater Dieter Putzer im-
mer noch ein Don-Bosco-Or-
densmann in der Bamberger
Pfarrseelsorge aktiv.

Emil Hartmann und seine
Stellvertreterin Anne Jahn be-
richten aus der Chronik der Sa-
lesianer, werfen Schlaglichter
auf die im Laufe des Jahrhun-
derts gewandelten Anfordernis-
se in der Jugendhilfe. „Bis 1989

kümmerten sich die Salesia-
ner um junge Men-

schen ab 14 Jahren,
die aus häusli-

cher Armut ka-
men.“ Seit-
dem richte
sich das Au-
genmerk auf
junge Men-
schen mit

Unterstüt-
zungsbedarf ab

sechs Jahren.
„Die Betreuungs-

form hat sich gewandelt
und ist intensiver geworden“,
erklärt Anne Jahn. So stünden
zum Beispiel in einer therapeu-
tischen Wohngruppe gleich fünf
pädagogische Mitarbeiter für
acht Kinder bereit. „Viele Kin-
der mit Diagnose wie Bindungs-
störung oder Hyperaktivität
sind bei uns“, so Jahn. Etliche
kämen mit Gewalt- und Miss-
brauchserfahrung und nur „we-
nige aus funktionierenden Fami-
lien“.

Mit seinen Einrichtungen und
Projekten „bildet das Don-Bo-
sco-Jugendwerk die Gesellschaft
ab“, betont Emil Hartmann. Es
gibt erzieherische Hilfen in heil-
und therapeutischen Wohn-
gruppen und Tagesstätten,
Schülerhorte, Jugendsozialar-
beit, die „Chance-Jugend-Fäh-
re“, Wohngruppen für unbe-
gleitete minderjährige Flücht-
linge, Hilfen für straffällige jun-

ge Menschen, Flex-Fernschule,
die Bartolomeo-Garelli-Schule
als Förderzentrum zur emotio-
nalen und sozialen Entwicklung.
Und natürlich zirkuspädagogi-
sche Angebote für Kinder und
Jugendliche, die im „Zirkus Gio-
vanni“ ihre ganz eigene Strahl-
kraft und wissenschaftlich be-
legte positive Wirkung entfal-
ten. Rund 180 fest angestellte
Mitarbeiter unterschiedlichster
Professionen, 55 Honorarkräfte
und etwa 70 Ehrenamtliche ge-
hören zur „Familie“ des Don-
Bosco-Jugendwerks Bamberg.

Christliche Pädagogik

„Jeder kann etwas, jedes Kind
soll spüren, dass wir für es da
sind!“, fasst Pater Dawid
Blazków die christliche Pädago-
gik des Ordensgründers Giovan-
ni Don Bosco zusammen. Das sei
keine „Kuschelpädagogik“ er-
gänzt Emil Hartmann, der mit
Pater Dawid als „Pastoral-
beauftragten“ einen aktiven
Mitarbeiter aus dem Kreis der
Salesianer hat. Es gehe darum
anzuerkennen, dass „in jedem
Kind ein guter Kern steckt, den
es zu entfalten gilt“, so Hart-
mann. Fördern und fordern,
Grenzen ziehen, Liebe und Ver-
trauen schenken, begleiten, für
den Glauben aufschließen: Pater
Dawid, Anne Jahn und Emil
Hartmann haben ein ganzes Re-
pertoire an Stichworten, mit de-
nen sie ihre optimistische
Grundhaltung Kindern und Ju-
gendlichen gegenüber ausdrü-
cken. „Wir geben kein Kind auf,
wir geben es nur weg, wenn es
für das Kind besser ist“, antwor-
tet Hartmann bestimmt auf die
Frage, ob es nicht auch ein

Scheitern aller Bemühungen ge-
ben könne. Manchmal helfe nur
eine „Individualbetreuung“,
räumt seine Stellvertreterin ein.

Das Jubiläumsjahr 2019 steht
unter dem bekannten Leitmotiv
Don Boscos: „Fröhlich sein, Gu-
tes tun und die Spatzen pfeifen
lassen.“ Ein weiteres Zitat des
Heiligen lautet: „Wer die Posau-

ne der Trübsal bläst, überhört
die kleine Flöte der Freude.“

Wer nun gleich ein ganzes
Flötenkonzert hören will, kann
das bunte Don-Bosco-Fest am
kommenden Sonntag besuchen
und im Laufe des Jahres noch
weitere Veranstaltungen des
Don-Bosco-Jugendwerks besu-
chen.

Willkommen im „Zirkus Giovanni“: Das Angebot für Kinder und Jugendliche hat eine ganz besondere Strahlkraft. Foto: Don Bosco Bamberg

70
Ehrenamtliche, dazu rund 180 fest
angestellte Mitarbeiter gehören zum
Don-Bosco-Jugendwerk Bamberg.

„Jeder kann etwas,
jedes Kind soll spüren,
dass wir für es da
sind!“

Don-Bosco-Fest
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Sonntag, 3. Februar, 10.30 Uhr:
Festgottesdienst im Zirkuszelt
am Jakobsheim/Jakobsberg,
anschließend Stehempfang
und Standkonzert der Don-Bo-
sco-Musikanten im Comboni-
haus (Obere Karolinenstraße).
13.30 Uhr: Zirkusgala mit Artis-
tik und Theater im Zirkus Gio-
vanni.
Freitag, 1. Februar, 19.30 Uhr,
Samstag, 2. Februar, 19 Uhr,
Sonntag, 3. Februar, 17 Uhr:
9. Bamberger Zirkus-Varieté im
Zirkuszelt.

DAWID BLAZKÓW
Pater

JUBILÄUM Seit hundert Jahren wirken Salesianer Don Boscos in Bamberg. Ihr Jugendwerk ist heute eine zentrale Einrichtung
in der Stadt für Kinder und Jugendliche mit besonderem Betreuungsbedarf.

Starke Lobby für junge Menschen


